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Kapp⸗Putſch und Ruhreinbruch .
Im Januar 3939 ging die Wahl zur Nationalverſammlung

in Weimar vor ſich , die Deutſchland eine neue , von Anfang
an ſcharf umkämpfte Verfaſſung gab . Nur langſam konnte
der Abbau mancher Arbeiter - und Soldatenräte durchgeführt
werden . Der Verſuch , nach Sowjetmuſter zu verfahren ,
züngelte immer wieder auf . Der Todtnauer Soldatenrat *3
verteidigte ſein Daſein auf das hartnäckigſte . Jedenfalls
friſtete er noch längere Jeit nach dem Cörracher ſein Leben .

Die Nation hatte andere Sorgen : Das Diktat von Ver⸗

ſailles war ausgearbeitet und wurde dem deutſchen Volk mit

kurzer Friſt zur Unterzeichnung vorgelegt . Ein Schrei des

Entſetzens über dieſes von Zaß und Zabſucht diktierte Doku —
ment entrang ſich unſerem Volke . Als die Nationalverſamm⸗

lung am 32 . Mai in Berlin zuſammentrat , um den Entwurf
als „ unannehmbar “ zu bezeichnen , hatte ſie das ganze Volk

hinter ſich . Auch in Lörrach verſammelte ſich im Realſchulhof
die Bürgerſchaft und gab ( nach einer eingehenden Beſpre⸗
chung des Vertragswerkes durch mich ) ihrer Entrüſtung über
die Zumutung der Feinde Ausdruck . Ende Juni 3939 aber

wurde der Vertrag von der Nationalverſammlung dennoch
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angenommen . Damit war dem Reich jene fürchterliche Rette

angelegt , die erſt die geniale Staatskunſt des Führers in den

Jahren nach 3938 zerriß .

Wenn man in den erſten Monaten nach dem Krieg nach

Berlin kam , ſah man immer irgendeine „ Demonſtration “ .

Ceicht konnte es einem am Potsdamer Platz oder anderswo

paſſieren , in eine Schießerei zu geraten , ſo daß man ſich in

ein Zaus flüchten mußte . Daneben waren die Luxuslokale

überfüllt . Uberall wurde getanzt . In den Theatern wurden

hemmungsloſe „ Werke “ aufgeführt , die dem einfachſten Sit⸗

tengeſetz widerſprachen . Die Sauberkeit auf den Straßen

wurde vernachläſſigt . Wirgends arbeitete man mehr richtig .

Allmählich zwar wurde das etwas beſſer , aber das Streik⸗

fieber ſchüttelte nach wie vor das Volk bis in die Knochen .

Wicht nur in den großen , ſondern auch in den kleinen

Städten herrſchte dieſer böſe Geiſt . Auch in Lörrach löſte ein

Streik den anderen ab . Die Forderungen wurden mit Dro —

hungen vorgetragen , und die Vernunft konnte ſich nur ſchwer

durchſetzen .

Dazu kam , daß die allmählich immer ſtärker in Er⸗

ſcheinung tretende Geldentwertung die Unruhe noch ſteigerte .

Das unheilvolle Wechſelſpiel zwiſchen Preisſteigerung und

Cohnerhöhung trieb ſchrankenlos ſein Unweſen . Bei Lohn⸗

verhandlungen im „ Sirſchen “ zum Beiſpiel , die ſich mit den

Cöhnen der Textilarbeiter beſchäftigten , wurde die Cohn⸗

kommiſſion von der Menge der Arbeiter förmlich belagert .

Es war erſtaunlich , daß es dennoch immer wieder gelang ,

einen leidlichen Ausgleich herbeizuführen . In eine Sitzung

des Bürgerausſchuſſes drang einmal eine Rotte ein , Gas⸗

röhren zum Juſchlagen in den Sänden , um irgendeinen Be⸗

ſchluß durchzuſetzen . Wir hatten ja nur unſere kleine Schutz⸗

mannſchaft . Die Gendarmerie füllte ſich erſt ganz langſam
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auf . Immer mußte man zureden , überzeugen , Vernunft
predigen .

Dieſer ewige , zermürbende , letzte Selbſtbeherrſchung
erfordernde Kampf war nur in der Zoffnung ertragbar , daß
es mit der Zeit beſſer werden und das Volk zur Beſinnung
kommen würde . Es zeigten ſich auch gewiſſe Anzeichen ſolcher
Beſſerung , aber immer kamen wieder Rückſchläge . Das Diktat
von Verſailles , das im Volk eine ſeeliſche Qual unerhörten
Ausmaßes ſchuf , vernichtete faſt jede Zoffnung . Und doch
mußte verſucht werden , auch unter dieſem Vorzeichen das
Ceben zu meiſtern . Daß der haßerfüllte Schlag ins Geſicht des

deutſchen Volkes irgendwann einmal eine Abwehr finden
würde , dieſe Sehnſucht erfüllte alle .

Bewegten Serzens erlebte man die erhebende Tat von

Scapa Flow , wo die an England abgelieferten Schiffe durch
ihre deutſche Mannſchaft verſenkt worden waren . Auch in

Lörrach mußten wir die Bitterniſſe der Ablieferung von

Kriegsgeräten erleben . Eine interalliierte Rommiſſion war zu
dieſem zweck in der Stadt eingetroffen und lag ihrem nichts⸗
würdigen Beginnen ob , auszuſpionieren und zu vernichten .
Dieſer Vernichtungsbefehl traf auch „ unſere “ Flugzeuge .

Jach dem Rriege hatte nämlich die Stadt auf dem Tum⸗

ringer Wieſenland einen Flugplatz eingerichtet und Mittel

ausgeworfen , um einen regelmäßigen Flugverkehr von Lör⸗

rach Grenze ) nach Frankfurt einzurichten . Zwei Jagdflug⸗
zeuge , die vom Militär übernommen waren , ſtanden zur Ver⸗

fügung . Die interalliierte Rommiſſion verlangte nun ihre
Vernichtung . Mit großen ſchwarzen Flaggen verſehen zogen
die Flugzeuge zum letzten Male ihre Kreiſe über der Stadt .
Die Menſchen ſtanden auf den Straßen und konnten nur

ſchwer die Tränen zurückhalten . Wir wollten die uns lieb⸗

gewordenen Flugzeuge wenigſtens ſelbſt zerſtören . Reine
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